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Unsere Mitarbeiterin, TAaAU SC ojJer 1st Janner 1945
ın 37a2 einNemM heimtüuckıschen Leiden ertegen. Miılten AUWS ELNEM Leben,
(LAas Ganız Dienst füur Gotteis KReich UN TUr ılıre Mitmenschen
geEnveiNt WT, hat S$1C Gott m Alter vVO  > 30) Jahren; heimgerufen! In den
agen ıhrer schwe'r'ern Krankheit Qab sS1P allen €hn Beisptiel wahrhaftl

N  Y Den, nachfolgenden Be1itrag hat
UTNLS die Heimgega  lENIE VDOT ıhrer Erkrankung Ur ErTuUuguNng gestellt.
Moöogen ıhrtre OTTe erın Vermäaächtnius senn!

MNan ra sich als Frau bisweilen, OD 9anz eigen geartetes
Kirchenerlebnis VO Mannn ohne weıteres verstanden werden kann!
Wir ehaupten keineswegs, daß der Mann die Kirche weniıger jebe,
WITLr meınen HU: daß Se1IN Verhältnis FE ihr 1mM allgemeınen anders SEl
z  us anderen seelischen Voraussetzungen erwachsend, VO  > anderen
Erlebniskomponenten estimm(t, ıIn andere Aktionsrichtungen Tan-
gend. Kur dle relig1ös lebendige KTa 1ST die Kirche TIIC. SO sehr
die großhe aC  e der S1e jient, sondern vielmehr der Kaum, 1n dem S1Ee
lebt, un d1ieses en 17 der Kirche 1st u  e 184 Vollendung ihres
Se1ins. Die beiden Grundhaltungen ihres W esens, Gottesnähe un!
Lebensnähe, werden WL die Kiıirche NnIC 1U irgendwie O_.
chen, aufgerufen, ADr wirksamen Entfaltung gebracht, neın, S1Ee tellen

ihre, der Kirche, eigenen W esensmomen(te dar, un 1n dieser
tiefen metaphvsıschen erwandtschafit VO müuütterlicher TAaU un
‚Mater Ecclesia‘‘ gründet die einzigartıge 1e der Tau DE Kırche
OttinNanNne ware S1Ee reıiner möglich als 1n der Kirche, die (rt
der Gotterfahrung, der Gottgemeinschaf{ft, der Jebendigen, person-
lichen Christusbegegnung ist! Lehbensnähe eben, das göttliche
1 irdisch-zeitlichen, das under der vollen, der ungebrochenen
ebendigkeit ın atuUur. nade, Lebensfülle SschlecC  1ın 1st der
1Inn der Kirche So isSt diıe H251 existentiell Al die Kirche gebunden,
und e308 1n ıhr un HE S1e ıst ihr en „heiliger Dienst‘“. Es ist
1eSs eiINe kühne Behaupfung, die den Widerspruch der ‚, Welt‘ Heraus
fordern. muß, un S1Ee klıngt och aufreizender, WI1Tr S1Ee umkeh-
DEn ber auch das en WI1Tr der anrneı wıllen un

tellen tfest. 1St. alleın die Kirche, die die Ta lı wanrna Frau
sSe1INn 1äßt Außerhalb der Kirche gibt NIC L11LUTLL eın Heil, gibt
für die TrTau auch keine natürliche Daseinserfüllung!

SO 1sST der Frau die Kirche der kKaum, 1n dem alle Sehnsucht 1Nres
Liebens 1n ungeahnter Weilse UT Ott selber gest1 WIrd. Wır
WI1issen ©  9 ohne daß St. Cyprlıan uns erst mu  © daß einer
„„Gott HE ABn ater en kann, WeNnn die Kirche NAC ZAAT

utter T1I1STUS 1n uns un WI1Tr 1n Ihm, daraus unmıttelbar
Kirche als die roße, beglückende Gemeinschaft derer, die Brüder
und chwestern sind, da S1Ee VO  5 T1STUS her das gleiche Leben, näm-
lich Se1in göttliches eben, empfangen a  en Ne Gottesliebe . der
Frau hat er ın sich den ran einzumünden 88l diese irche, 1n
der S1e Ihn selber fin el, den Geliebten, der 1n Seiner Kirche,unteruns weı bıs anıs Ende dieses Aeons.

Es ist. also Nnur begreiflich, Wenn die 1e der Tau ott sich
immer wieder 1n dıe Form einer hinreißenden u



&
kleidet Die „Aymnen die Kirche‘‘ wurden bezeichnen-

derwelse VOTI1 TAau9un die an  are Freude gerade
der Frauen diesen Hymnen hat geze1lgt, daß Aa1€e große F7@ FWOTT, der
die mMensverwandtschafft mıiıt der gottinnıgen eiligen Gertrud
WO nsteht Kiıirchenbild gezeichnet Kirchenerlebnis au s-—

gesprochen hat das WIL Frauen eute els und Herzen tragen
Ks mag Se1N daß die al Institutionellen und Organisator1-

schen der Kırche da und O36 vorbeisieht! Es mag SC1IN daß ihr der
Begri1ff der „‚Rechtskirche‘ manchmal Tem bleibt un! S1e den \VLer-
Tahrensiragen ihrer juridischen Praxıs verständnislos gegenübersteht
Es Mag SE1IN daß das Administrative ofit das Kınzıge W as der
ußenstehende VO der Kırche er  16 ihr sehr unwesentlich un
vielleicht ÖLT hinderlich erscheint Es Mag auch SC1N daß S.1e

\VZOT dem ATrgernis der Kırche bisweilen mehr erschrickt un sich
mehr darüber EeNTISeEeiTZ aqls objektiv berechtigt 1sT s WIrd annn NO
Se1IN 1nr Kirchenbild wieder SEr korrigleren daß Nn1C etwa
1: alschen „ NLyStT1Z1SMUS DIie 4280 wırd belehrt

erden [NUuSSeN daß die Kirche NIC alleıin die ergegenwaärtıgung
GQEeSs erhohntien Herrn“‘ des KYT10S Nneumatiıkos sondern auch des
TYT1STIUS iIncarnatus un CrUuCIAXUS desdes (Zottes s 131 eilsche
‚„‚Mlannes der Schmerzen 1ST daß S 1 och n1ıCcC die Endgestalt des
Reiches (ottes 1ST SoNdern Kıirche „n Pılgergewand‘‘ Anbruch Nr
heißung der Vollendung IIIe Sehnsucht der TU e1lt 1er SCHNE

551e moöchte AauSs der 99  1e  e den unsichtbaren (Suftfern (Prä-
Tfatıon VO Weihnachten) das Sıchthbare transzendieren möchte das
irdische Antlıtz der Kırche, das entstellt, VO  5 den Spuren DE
IN gezeichnet 1ST, 1ebsten schon ler SC1116T göttlichen
Schonheit erstrahlen sehen.

So 1st dıe 1e der @2 80] WeNnn S1e sich apferen Durchtragen
dieser pannung bewährt sehr leTiTe sehr persönliche Welse der
eilnahme KTreuz ihres Herrn Und Je mehr 51 der Kirche un:!

der Kırche wiıllen leidet ESTO [PEINeTr reliıtfer un ragTfähiger wird
ihre 1e EesSTO voller YrIäahrt S1e aber auch die unsagbare Freude
un Beglückung dieser Jleiderprobten Hingabe Wiıie tief sich
auch 1er wieder die INN1SE Verwandtschaft zwischen der christhlichen
Tau un! ihrer großen eiligen chwester un utter Marıa! S1e
die Schmerzensreichste 1St zugle1ic die Freudenvollste untier den
BTauen die Gesegnete die Gebenedeite

eilhaben mütterlichen Lebensdiens Opferdiens
Heilswirken der Kirche das 1ST das STAarksStie Verlangen jeder echten
TauU sobald das Myster1um der heiligen Kirche ber in Herz Gewalt
erlangt hat Mıt der Findigkeit der 1e s1ieht S1€e hiıer ach

Möglichkeiten unı entdeck deren viele weı die Liebe Ja
C1Ne Künstlerin 1St die frei chaffen vermag) So S1e 111e“
bender Eıinfalt auch och dort. Weg, eın erstan der Vers
ständigen mehr irgendein “:ıCht S1e den sternenlosen Nächten
er innerweltlich hoffnungslosen Situationen Das ‚„Dentire Cu
eccles1a‘*‘ edeute für die Tau auch Wege erfinden och keine
SIN die Brüder un chwestern der and nehmen un! solange
m1t. ihnen gehen bis S1€e heimgefunden en ZU 1e (Giottes der
Gemeinschafit der e1illigen Das wel1te Feld der außersakramentalen
)



Seelsorge, alle Seelenführung, die vorbereitend, aufschließend eicıtend vertiefend m1T der Heı1ilsgnade mitwirkt, es mMissionarische
Zeugn1s ın Wort oder er ist grundsätzlich auch der Wirkraum der
FTau, wobel natuüurlich gefordert werden MUßG. daß Ihr ÄDiakonat“ sıch
In der echten „heiligen UOrdnung  L also 1mM kKkınvernehmen mıi1t derHierarchie der Kırche vollziehe

Im Rahmen dieser grundsätzlichen Betrachtung Der die MOg-lichkeiten fraulichen „DiaKonates‘ 1mMm Raum der Kirche so11 1er 1U
och ein Fragenkomplex berührt werden, der TÜr die praktischeGestaltung des kirchlichen Lebens edeutsam un: 1n diesen attern
VO besonderem Interesse ist. dieYa ach dem V
Frauzum GOttiesdienst GEr Kirche

Die rel1g1Öös lebendige Tau hat aus ihrem Kırchenerlebnis her-
Aaus sehr STAr das Bedürinis, Gottesdien: teılzunehmen.
Und S1Ee bringt da eiNe wichtige Voraussetzung mi1ıt eın SIChNeres Gefühl
füur das e  e das Lebendige, den sınnvollen Vollzug. Darum strebt
S1e mıi1t Freude un mi1t nNn1ıe erlahmendem Eifer danach, eım (3OT{tess
dienst der Kirche Sanz el sSeın und mı1ıttun dürfen es Lied,
jedes ebet, Jjedes or der ıturgie, Jjede scheinbar „unbedeutende“‘
Verricehtüungs ist ihr wichtig! S1e verste dieT Theresia, die gesagtnat, S1Ee gäbe DCIN ihr en IUr jede heilige andlung ihrer Kirche
Die eelsorger fanden 1n den Frauen LHebevolle und Pfle-
gerıinnen des Heıiligtums (Ireılic MUu INa ihnen ZUE ewußtsein
e€HTAC aben, daß das Haus des himmlischen A\Faters auch elne
Wohnung SC DE KT 1S Frauen können eıIrige un:

Helferinnen be1 der Vorbereitungund Durchführung VO  ® Gottesd
Pfarrlebens seın! _iensten und ın en O angen des

Eın Sachverhalt SEe1 ler och besonders erwähnt Die Frauen
SInd Oft außerst PES 1n ezug auft die orm des
Gottesdienstes Ihre 1eDende Interessiertheit dem Heiligen 1mM
Heliligtum MaCcC S1Ee 1er empfindlich un verletzbar Für die Hrau
fügt sıch das Innen und das en harmonisch 1n e1INS: die Haltung
der Ehrfurcht, der 1ebe, der emut, der Bereı1itschafit, 88| sich
unmıttelbar ausdrücken 1n einer würdigen Form. Der echten Pa ist
darum die äußere Haltung eım Gottesdien: eine ro un: wic  ige
aCc. Jede este, jedes Kreuzzelichen, das Weihwassernehmen, die
Verneigung VE dem ar das Sitzen, das Stehen und ScCchreiten,
das Verhalten der Kommunilonbank, es das 1sSt. in e1n ernstes
nlıegen, das S1e innerlich beschäftigt, 1Ne aC ihres S
kKuür Zuchtlosigkeit un:! Unordnung hat S1e eın Verständnis, ]a, S1Ee
nımmt 1er bisweilen eın geringes Versagen VARI schwer: ihr ISt jede
Verletzung der en lıturgischen orm eın Zeichen für mangelnden
Glaubensgeist, mangelnde Ehrfurcht, mangelnde apostolische Haltungegenüber den Brüdern „draußen‘“‘, VO denen S1Ee doch heimlich
immer hofft, daß S1e „dall selen un daß Gottesdienst ihnen eın
gültiges, mıtreißendes Zeugnis SEe1 unseres unbesiegbaren Glaubens

Das also ist eiliger Diıienst der rau Daheimsein 1mM Hause (5071=
tes, 1ın der Kirche, Sichfreuen Se1iner Herrlichkeıit, Ihm dienen
un Ihm Wege bereiten.
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